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Der dicht besiedelte Lebens­
raum Stadt ist auch ein Ort 
zahlreicher sozialer und Öko 
logischer Brachen. Gerade 
das Abstandsgrün zwischen 
Wohnblöcken ist eine oft un­
genutzte Chance, diese Ra­
senflächen in Nutz- und 
Wohlfühlgärten zu verwan­
deln. Zwei Projekte in Salz­
burg zielen darauf ab, diese 
„Brachen" neu zu bestellen.

STADT
AM BEISPIEL GEMEINSCHAFTSGÄRTEN BEI WOHNANLAGEN

**' - -
S 5

Ingrid Hogenstein

D
er Verein „Menschen für Solidarität, Ökolo­
gie und Lebensstil“ SOL entwarf eine Pro­
jektidee, um das zu Tode gepflegte A b­
standsgrün in Wohnanlagen gemeinsam mit den Be­

wohnern wieder in „Lebensraum“ umzugestalten. 
Der Verein INTERSOL erstellte wiederum ein M o­
dell, um das Konzept der Interkulturellen Gärten 
auch in Salzburg zu verwirklichen. Das Salzburger 
Bildungswerk ist Partner und unterstützt das Vorha­
ben mit seiner Erfahrung in Bildungsaufgaben und 
stellt die Büroinfrastruktur bereit.

Zwei Projektideen, eine grundsätzliche Zielrich­
tung -  daher wurden, angeregt durch Raumplaner aus 
der Stadtverwaltung, die beiden Projektvorschläge

unter dem Titel „STADT:GARTEN“ zusammenge­
fasst und den politisch Verantwortlichen in der Stadt 
Salzburg vorgestellt.

Ausgangstage und Vision

Schon seit den Siebzigerjahren des vorigen Jahr­
hunderts sind die Gemeinschafitsgärten in New York 
bekannt, die entstanden, um sozial schwächeren Mit­
bewohnern Zugang zu Gartenflächen zu ermög­
lichen. Ein jüngeres Beispiel sind die Gemeinschafts­
gärten in Berlin. Sie unterscheiden sich von anderen 
urbanen Grünflächen dadurch, dass sie gemeinschaft­
lich und überwiegend unentgeltlich angelegt und be­
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V o m  z u -T o d e -g e p f le g te n  A b s ta n d s g rü n  bis zu m  „ L e b e n s ra u m "  G e m e in ­
s c h a fts g a r te n : D e r  U m s c h w u n g  m a c h t sich fü r  a l le  b e z a h lt :  d ie  N a tu r ,  d ie  
B e w o h n e r  u n d  d e r e n  B r ie fta s c h e . D e n n  d ie  V e rw e n d u n g  v o r  O r t  v e rs o rg t  
d e n  B o d e n  u n d  v e rm e id e t  d ie  te u r e  A b fu h r  v o n  G r ü n a b fa l l

treut werden. All diesen Beispielen gemeinsam ist, 
dass der soziale und ökologische Aspekt von hoher 
Bedeutung ist. Das war auch der Impuls für die Pro­
jektidee Gärten -  gemeinsam gestalten und genießen. 
Schon in der ersten Projektskizze stand GEMEIN­
SAM für Garten Erlebnis Miteinander Ehrlich Inter­
kulturell Nachhaltig Solidarisch Aktiv Menschlich. 
Letztlich soll sich auch der soziokulturelle und der 
ökologische Hintergrund, vor dem sich 
„STADT:GARTEN“ entfaltet, in diese Richtung mit 
entwickeln.

Soziokulturell

Die gelungenen Beispiele für ein kooperatives, 
vorbehaltloses M iteinander von „Einheim ischen“ 
und „Fremden“ sind noch rar. Dieses Miteinander ist 
jedoch entscheidend, um die soziale Aufgabe für alle 
Beteiligten zufrieden stellend zu lösen. Ebenso selten 
sind gemeinschaftlich gestaltete und als Gärten ge­
nutzte Grünflächen bei Wohnanlagen.

Es gibt praktische Erfahrungen mit interkulturellen 
Gärten, die diese als einen wirksamen Beitrag zu ge­
lungener Interkulturalität ausweisen. Sie sind ein Ve­
hikel, um gegenseitiges Achten und wechselseitiges 
Lernen zu fördern. Das unmittelbare Beschäftigen

mit Pflanzen und Erde kann entwurzelten Menschen 
helfen, Bodenhaftung im noch neuen gesellschaft­
lichen Umfeld zu finden. Die interkulturellen Gärten 
können zudem dazu beitragen, die betreuenden Men­
schen mit qualitativ hochwertigen Lebensmitteln zu 
versorgen. Sie sind damit sowohl ein Mittel, Armut 
zu mildem, als auch Gesundheit zu fördern. Interkul­
turelle sowie kooperativ gestaltete Gärten bei Wohn­
anlagen üben sozial, wirtschaftlich und gesellschafts­
politisch einen positiven Einfluss auf das individuel­
le, familiäre und das gemeinschaftliche Leben aus.

Ökologisch und ökonomisch

Alljährlich werden aus Salzburger Gärten Unmen­
gen von Gartenabfällen zu erheblichen Kosten für die 
Kommunen entsorgt. So wendet die Stadt für die rund 
3 .5001 Gartenabfälle allein 200.000 EUR an Verwer­
tungskosten auf. An Transportkosten fallen zusätz­
lich 400.000 EUR an. Kosten, die letztlich über die 
Abfallwirtschaftsgebühr an die Stadtbewohnerinnen 
weitergegeben werden müssen. Gleichzeitig werden 
in Privatgärten synthetische Dünger in bis zu 10-fa- 
cher Konzentration, Schädlingsbekämpfungsmittel in 
bis zu 50-facher Dosis im Vergleich zu intensiv be­
wirtschafteten landwirtschaftlichen Flächen ausge-
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bracht. Richtige Gartengestaltung hilft den Stoff­
kreislauf in den Gärten zu schließen und vermeidet 
Gartenabfall. Die Gärten werden aufgewertet, sowohl 
als Erholungs- und Betätigungsraum für die Men­
schen als auch als Lebensraum für Pflanzen und Tie­
re. Die lokale (Teil-)versorgung mit Lebensmitteln 
verringert Transportwege, die biologische Anbau­
weise vermittelt praxisnah einen nachhaltigen Le­
bensstil. Natumah gestaltete und biologisch bewirt­
schaftete Grünflächen sind ein Beitrag zum Natur- 
und Klimaschutz.

Ziel
Unter dem Gesichtspunkt sozialer und ökologi­

scher Nachhaltigkeit wird angestrebt, Grünflächen 
bei Wohnanlagen als gemeinschaftliche Gärten zu 
nutzen. Diese Gärten sollen sich zu Räumen der sozi­
alen Begegnung, Betätigung und Produktion von Ge-
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müse, Kräutern und Früchten entwickeln. Um dies zu 
erreichen bedarf es der Moderation und Anleitung zur 
kooperativen Gestaltung solcher Grünflächen.

Methodische Grundlagen
und Elemente der Umsetzung ( s ie h e  T a b e l le )

Soziales, Ökologie, Ökonomie und Kultur bilden 
die Grundpfeiler, aus denen heraus sich die Bausteine 
zur Umsetzung entwickeln. Die Realisierung vor Ort 
erfolgt aus einer Auswahl an Elementen, die standort­
spezifisch anzuwenden sind. Die geplante Umset­
zung schließt die enge Zusammenarbeit mit Institu­
tionen ein, die thematisch und organisatorisch auf 
diesem Gebiet tätig sind, z.B. Integrationsbeauftragte 
der Stadt Salzburg und Bewohnerservicestellen. Er­
ster Ansatzpunkt sind interessierte Bewohnerinnen 
und Wohnbaugesellschaften, die einen sozialen und 
ökologischen Mehrwert für ihre Grünflächen wün­
schen.

Zeitrahmen und weitere Schritte 
In den Leitzielen der österreichischen Strategie zur 

nachhaltigen Entwicklung heißt es: „Um Partizipa­
tion zu lernen bedarf es geeigneter Rahmenbedingun­
gen“. Das Projekt STADT:GARTEN greift gleich 
mehrere dieser Ziele auf. Anfang November wurde es

iHs

Stadt im Umbau
Neue urbane Horizonte

bei einer Zusammenkunft der Bewohnerservicestel­
len vorgestellt sowie bei einer Verbandssitzung der 
Salzburger Wohnbauträger. Dazu wird ein Planungs­
vorschlag ausgearbeitet (mit Hilfe eines Planungsbü­
ros und mit Unterstützung des Amtes für Stadtpla­
nung) um die Gestaltungsmöglichkeiten zu visuali- 
sieren und damit Leute für die Teilnahme zu gewin­
nen.

Inzwischen wird das Projekt auch vom Bildungs­
förderungsfonds unterstützt. Die Vorbereitungsge­
spräche dazu laufen, eine mögliche praktische Um­
setzung -  gemeinsam mit den vor Ort lebenden Men­
schen ist -  wenn alles planmäßig läuft -  im Frühjahr 
2009 vorgesehen. □

L ite r a tu r  u n d  w e ite r e  Q u e l le n :
D a h l,  J ü rg e n : N a c h r ic h te n  au s  d e m  G a r te n ,  M a n u s -  
k r ip tu m  V e r la g s b u c h h a n d lu n g  T h o m a s  H o o f  K G , W a l­
tr o p  u n d  L e ip z ig ; 1 9 9 9
M a r i t  R osol: G e m e in s c h a fts g ä r te n  in B e rlin . E in e  q u a ­
l ita t iv e  U n te rs u c h u n g  z u  P o te n z ia le n  u n d  R is iken  b ü r -  
g e rs c h a f t l ic h e n  E n g a g e m e n ts  im  G r ü n f lä c h e n b e r e ic h  
v o r  d e m  H in te r g ru n d  d e s  W a n d e ls  von  S ta a t  u n d  P la ­
n u n g , D is s e r ta t io n , H u m b o ld t -U n iv e r s itä t  zu  B e rlin , 
B e rlin  2 0 0 6
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D ie  G e s ta l t u n g  e in e r  z u k u n f t s f ä h ig e n  S ta d t  is t e in e  d e r  w ic h t ig s t e n  A u f g a b e n  d e r  

S t a d t e n tw ic k lu n g s p o l i t i k .  W i r  s te h e n  im m e r  n o c h  v o r  d e r  H e r a u s fo r d e r u n g ,  d a s  

S ie d lu n g s w a c h s tu m  in  d e n  G r i f f  z u  b e k o m m e n  u n d  a d ä q u a te  L ö s u n g e n  f ü r  W o h n e n  

u n d  A r b e i t e n  z u  f in d e n .  D e r  G r i f f  in s  G r ü n la n d  is t  k e in e  g e e ig n e t e  P la n u n g s s t r a te g ie .  

A u c h  d ie  S u b u r b a n is ie r u n g  is t e in e  F e h le n tw ic k lu n g ,  d ie  u n s  z a h l r e ic h e  P r o b le m e  

b e s c h e r t .  W a s  w i r  b r a u c h e n ,  is t  e in  B e k e n n tn is  z u  e in e r  n a c h h a l t ig e n  S ta d t e n tw ic k ­

lu n g ,  d ie  v o r  a l le m  d e n  R e s s o u r c e n v e r b r a u c h  a n  G r u n d  u n d  B o d e n  s t o p p t  u n d  e in e r  

u m w e l tg e r e c h te n  M o b i l i t ä t  d e n  V o r r a n g  e in r ä u m t .  Z ie l  m u ss  es  s e in ,  e in e  

m e n s c h e n f r e u n d l ic h e  u n d  le b e n s w e r te  S ta d t  z u  s c h a f fe n .  D e r  S c h lü s s e l f ü r  e in e  

e r f o lg r e ic h e  P la n u n g s s t r a te g ie  l ie g t  d a b e i  e in d e u t ig  in  e in e r  q u a l i f i z i e r t e n  B e s ta n d s ­

u n d  In n e n e n t w ic k lu n g .  D a b e i  s in d  s o w o h l  v o r h a n d e n e  P o te n t ia le  f ü r  d a s  W e i te r b a u e n  

im  B e s ta n d  z u  n u tz e n  a ls  a u c h  d e r  S t a d tu m b a u  z u  f o r c ie r e n .  I n n e n e n t w ic k lu n g  is t  e in  

k o m p le x e r  P la n u n g s v o r g a n g ,  d e r  n ic h t  v o n  s e lb s t  f u n k t io n ie r t .  Es b r a u c h t  e in  

g e m e in s c h a f t l ic h e s  u n d  a k t iv e s  H e r a n g e h e n  a l l e r  A k t e u r e  f ü r  d ie s e  P la n u n g s s t r a te g i  

U n d  es  d a r f  d e r  Q u a l i t ä t s a n s p r u c h  n ic h t  a u ß e r  A c h t  g e la s s e n  w e r d e n .  D a s  b e d e u te t ,  

d a s s  n ic h t  n u r  d ie  A r c h i t e k t u r q u a l i t ä t  a l le in  z ä h l t ,  s o n d e r n  in s b e s o n d e r e  a u c h  

s t a d tö k o lo g is c h e  u n d  s o z io lo g is c h e  A s p e k te  im  P la n u n g s p ro z e s s  e in e  w ic h t ig e  R o lle  

s p ie le n  u n d  b e r ü c k s ic h t ig t  w e r d e n  m ü s s e n .
SIR S a lz b u rg e r  Ins titu t fü r  R a u m o rd n u n g  und W o h n en  und  A m t fü r  S ta d tp la n u n g  und  
V erk e h r d e r  S ta d tg e m e in d e  S a lzb u rg , Sym posium  v. 2 3 .1 0 .0 8  in S a lz b u rg  
Ta g u n g sb an d  S eite  5 0 .
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